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nisch und finanziell realisierbare
Lösungen gefunden werden. Stra-
ßen, Brücken und Tunnel sind zu
planen.ErstwenndiesePlanungen
erfolgreich abgeschlossen werden
und das Baurecht erteilt wurde,
erst dann kann der Auftrag an die
Baufirmen erteilt werden, erst
dann kann der Bagger rollen.
Die Ziele des Bedarfsplans um-

zusetzen, ist eineHerausforderung
für uns Ingenieure und alle amBau
tätigen Kollegen. Von der Auftrag-
geberseite indenBauverwaltungen
über die planenden Ingenieurbü-
ros bis zu den Baufirmen werden
wir Ingenieure gefordert sein. Wir
werden uns deshalb noch stärker
dafür einsetzen, dass sich junge
Menschen, die kreativ am Bau un-
serer modernen Zivilgesellschaft
mitmachenwollen, für unserenBe-
ruf als Bauingenieure begeistern.

Zunehmende
Klagefreudigkeit

Wichtig, um junge Menschen für
unseren Beruf zu gewinnen, aber
auch um effektives wirtschaftli-
ches Bauen zu ermöglichen, ist
Kontinuität. Nur wenn das jährli-
che Planungs- und Bauvolumen
längerfristig ein gleichmäßig hohes
Niveau hält, kann es gelingen, per-
sonell und organisatorisch die Vo-
raussetzungen für hochwertige
Planungen zu schaffen, die absolu-
te Grundvoraussetzung für wirt-
schaftliches Bauen.
DieAnforderungenanunsere ge-

baute Umwelt nehmen beständig
zu. Lärm, Energie, belastete Bö-
den, Schutz von Tieren, Umwelt
und Denkmälern – all das sind
Aspekte, die die Anforderungen an
planende Ingenieure stetig erhö-
hen.Garniert mit einer zunehmen-
den Klagefreudigkeit, um Indivi-
dualinteressen durchzusetzen,
sind die planenden und bauenden
Ingenieure immer stärker mit im-
mer komplexeren Aufgaben auch
außerhalb der klassischen Inge-
nieursaufgaben konfrontiert. Das
macht unseren Beruf spannend
und herausfordernd.
Vor diesem Hintergrund wird es

auch eine kommunikative Heraus-
forderung, dieMenschen, dieStäd-
te und Gemeinden im Planungs-
prozess mitzunehmen und Lösun-
gen zu erarbeiten, die nicht nur für
Fachleute nachvollziehbar sind.
Ziel aller Planungen ist am Ende,
dass Straßen und Brücken, Schie-
nen und Wasserstraßen mit mög-
lichst breiter gesellschaftlicher Ak-
zeptanz gebaut und erhalten wer-
den.

„Erhalt vor Neubau“ lautet ein
zentrales Ziel des Ende 2016 ver-
abschiedeten Bundesverkehrswe-
geplans. Mit über 1000 Projekten
und einemvorgesehenenBauvolu-
men von 270Milliarden Euro wur-
de ein bisher nie dagewesenes
Maßnahmenpaket auf denWeg ge-
bracht. Der Bundesverkehrswege-
plan beziehungsweise der darauf
aufbauende Bedarfsplan für Bun-
desfernstraßen enthält viele wich-
tige Fernstraßenbauprojekte, die
für uns in Bayern wichtig sind und
zügig umgesetzt werden sollten.
Allein für Fernstraßenprojekte der
höchsten Dringlichkeitsstufen
sindbis 2030über zwölfMilliarden
Euro Investitionen in Bayern ge-
plant.
Aber brauchen wir tatsächlich

noch mehr Straßen? Die Antwort
liegt auf der Hand: Der Verkehr
nimmt seit Jahren zu. Dies gilt für
den Individualverkehr, den Güter-
verkehr und denLieferverkehr, der
jeden einzelnen im Internet be-
stellten Artikel individuell an die
Haustüre liefert. Zudem ist ein
funktionierendes Fernstraßennetz
ein wesentlicher Faktor für den
Wirtschaftsstandort. Ein gut funk-
tionierendes, die Ortschaften um-
fahrendes Fernstraßennetz bün-
delt den Verkehr und entlastet da-
mit die nachrangigen Straßen und
die dort lebenden Bürger.

Interdisziplinäres
Zusammenspiel

Der Bund hat als Gesetzgeber
seine Aufgabe erledigt. Der Plan,
was gebaut werden soll, steht. Be-
vor aber der erste Bagger anrückt,
sind wir Ingenieure gefragt. Die
Bauverwaltungen, die Ingenieure
der Auftraggeberseite, werden die
Projekte des Bedarfsplans Zug um
Zug starten, strukturieren und Pla-
nungsaufträge an Ingenieurbüros
vergeben.
Im guten interdisziplinären Zu-

sammenspiel der Streckenpla-
nung, der Baugrundbeurteilung,
der Verkehrsgutachter, der Brü-
cken- und Tunnelplaner sowie na-
türlich der Auswirkungen auf Na-
tur und Landschaft müssen für die
vielen Projekte konkrete, tech-

KAMMER-KOLUMNE
„Projekte zügig umsetzen“

Michael Kordon, 1.
Vizepräsident der
Bayerischen Inge-
nieurekammer-
Bau, über das Zu-
kunftsprogramm
Bundesverkehrs-
wegeplan.
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möchten wir damit einen Spagat
zwischen Altbewährtem und mo-
dernster Bauweise schaffen. Eben
auf diese Weise führe ich das Un-
ternehmen seit der Übergabe von
meinem Vater erfolgreich weiter“,
so Ludwig Reng, heutiger Ge-
schäftsführer der RENG Gruppe.

Sogar mit
Diebstahlschutz versehen

Die RENG Gruppe ist ein mit-
telständisches inhabergeführtes
Unternehmen mit rund 300 Mit-
arbeitern und etwa 35 Auszubil-
denden. Als starker Partner im
Bereich der Mess-, Steuerungs-
und Regeltechnik, des Elektroan-
lagenbaus, der Automatisierungs-
technik und der Elektroinstallati-
on arbeitet das Traditionsunter-
nehmen für die Chemie-, Auto-
mobil-, Halbleiter-, Luft- und
Raumfahrtindustrie im Raum
Neustadt a. d. Donau, Regens-
burg und Ingolstadt. Durch die
breite Fächerung der Tätigkeits-
bereiche unterliegt RENG nicht
den wirtschaftlichen Schwankun-
gen einzelner Branchen und Un-
ternehmensbereiche.
RENG steht für Fachwissen, Fle-

xibilität und Gewissenhaftigkeit.
Von der Planung, über die Bera-
tung, dieMontage und den Service
bis hin zur Instandhaltung deckt
das Unternehmen den kompletten
Leistungszyklus einer elektrischen
Anlage ab. Kunden können sich so
auf ihre Kernkompetenzen kon-
zentrieren.
Ein wesentlicher Bestandteil für

den Erfolg der RENG Gruppe
sind die Mitarbeiter, die mit ihrem
Engagement und ihrem Know-
how entscheidend dazu beitragen.
Mit einer fundierten und umfas-
senden Ausbildung eigener Fach-
kräfte stellt man sicher, dass die
Mitarbeiter mit den Abläufen in
der Unternehmensgruppe und
beim Kunden vor Ort betraut sind.
Eine modern ausgestattete Lehr-
werkstatt und regelmäßiger inner-
betrieblicher Unterricht für die
technische Ausbildung trägt zu-
sätzlich dazu bei.
Übrigens fördert das Neustäd-

ter Unternehmen seine Mitarbei-
ter auch nach erfolgreich abge-
schlossener Ausbildung bei der
Erweiterung ihrer Fachkenntnis-
se. „Wir haben den Blick nach
vorn gerichtet“, so Geschäftsfüh-
rer Ludwig Reng. > BSZ

lichkeiten sollen ebenfalls dazu
dienen, die Beziehung zu denKun-
den und Partnern am Wirtschafts-
standort Neustadt und in der Regi-
on zu festigen und weiter auszu-
bauen.
In einem Neustädter Schul-

haus, welches damals ein herrli-
cher Zwiebelturm zierte, hat alles
begonnen. Hier hatte Ludwig
Reng sen. als Sohn des Haus-
meisters der Schule seine erste
Werkstatt eingerichtet. Später, im
Jahr 1967, eröffneten er und seine
Frau Gertraud ihren ersten Laden
in der Dr. Balster-Straße.
Nachdem das Schulhaus abge-

rissen wurde, gab es für Ludwig
Reng sen. damals nur eine Opti-
on. Es war ihm eine Herzensan-
gelegenheit den Zwiebelturm vor
dem Abriss „zu retten“ und selbst
aufzubewahren. Seitdem stand
der Zwiebelturm sorgfältig aufge-
bahrt, sogar mit Diebstahlschutz
versehen, in der Donaustraße.
Nun hat der Zwiebelturm sei-

nen Platz im Südflügel des Neu-
baus im Gewerbepark 33 gefun-
den und verleiht dem modernen
Gebäude einen historischen Cha-
rakter. Ebenfalls soll er auch die
Verbundenheit zur Region und zu
den Wurzeln aufzeigen. „Als er-
folgreiches, inhabergeführtes Tra-
ditionsunternehmen, das bereits
seit über 50 Jahren besteht,

gelegen, ein neues Bürogebäude
samt Werks- und Lagerhalle mit
neuem markanten Markenzei-
chen, der historischen Turmzwie-
bel des ehemaligen Neustädter
Schulhauses, entstanden.
Mit dem Bau einer neuen Fir-

menzentrale im Gewerbepark 33
findet, wie bereits eingangs er-
wähnt, eine räumlicheZusammen-

legung der verschiedenenBereiche
in der Donaustraße 17 und der Au-
ßenstelle im Gewerbepark 5 statt.
Aufgrund der Firmenentwicklung
in den letzten Jahren, war es die lo-
gische Konsequenz, beide Stand-
orte in Neustadt unter einemDach
zu vereinen. Die modernen Räum-

Die Möbel für die neuen Büro-
und Lagerräume sind angelie-

fert, letzte Malerarbeiten erledigt,
Türschilder montiert und auch
Maschinen, Prüfstände und das
Werkzeug haben ihren neuen
Platz gefunden. Ja, es ist so weit,
nach einjähriger Bauphase neigt
sich die Zeit in den bisher genutz-
ten Räumen der Donaustraße 17

und im Gewerbepark 5 von Neu-
stadt an der Donau für die Mitar-
beiter des elektrotechnischen
Dienstleisters RENG Industrie-
systeme GmbH dem Ende entge-
gen. Denn nicht einmal zwei Kilo-
meter Luftlinie entfernt ist im Ge-
werbepark 33, direkt an der B 299

Neue Firmenzentrale von RENG Industriesysteme in Neustadt an der Donau

Ein Zwiebelturm als Blickfang

Die Zwiebel wird aufgesetzt.

Der Neubau wurde innerhalb eines Jahres gebaut.

Die neue Firmenzentrale im Gewerbegebiet von Neustadt an der Donau. FOTOS RENG GRUPPE

hat 2016 zur niedrigsten Winterar-
beitslosigkeit seit zehn Jahren ge-
führt. Zudem blieb derWohnungs-
bau für gewerbliche und private
Bauherren aufgrund geringerZins-
sätze und hoher Wohnraumnach-
frage eine attraktive Anlageoption.
Der ungebrocheneTrend zurUrba-
nisierung sorgt in Verbindung mit
dem demografischen Wandel vor
allem in Groß- und Universitäts-
städten weiterhin für steigende
Mietpreise und niedrige Leer-
standsquoten. Mehrgeschoss-
wohneinheiten waren entspre-
chend der Haupttreiber der positi-
ven Entwicklung.“
Mit einem prognostizierten

Wachstum von 1,8 Prozent für
2017 wird der Wohnungsbau
auch zukünftig ein Garant für die
Stabilität der Branche bleiben.
Dabei wird insbesondere der ge-
werbliche Neubau mit einem ver-
anschlagten Wachstum von 9,0
Prozent in diesem Jahr (plus 11,5
Prozent in 2016) die positive Dy-
namik beflügeln. Auch der priva-
te Wohnungsneubau ist ein
Wachstumstreiber und wird 2017
mit einem prognostizierten
Wachstum von plus 2,2 Prozent
einen Beitrag zur erfreulichen
Gesamtentwicklung der Branche
leisten. > BSZ

Der positive Trend der vergange-
nen Jahre im deutschen Hochbau
hielt auch 2016 an: Das Marktvo-
lumen wuchs im Vergleich zum
Vorjahr um 1,4 Prozent auf 221,3
Milliarden Euro. Wesentliche
Triebfeder war dabei der Woh-
nungsbau (plus 2,0 Prozent). Das
ist ein zentrales Ergebnis der jähr-
lich erscheinenden Hochbauprog-
nose der internationalen Unter-
nehmensberatung OC&C Strategy
Consultants. Für das Jahr 2017
prognostiziert die Analyse dem
Hochbau in Deutschland eine
leicht abnehmende Dynamik mit
einem Wachstum von 1,2 Prozent.
Für die Jahre bis 2019 rechnen die
OC&C-Experten mit einer durch-
schnittlichen Wachstumsrate von
1,0 Prozent. Die stabile wirtschaft-
liche Lage sollten Bauunterneh-
men nutzen, um sich im Hinblick
auf aktuelle Branchentrends wie
zum Beispiel die Digitalisierung
oder die Industrialisierung der
Bauerstellung zukunftssicher auf-
zustellen.
Die Baubranche – und insbeson-

dere der Wohnungsbau – haben im
vergangenen Jahr vonunterschied-
lichenFaktorenprofitiert,wieAxel
Schäfer, einer der für den Bausek-
tor verantwortlichen OC&C-Part-
ner, erklärt: „Die milde Witterung

Weiter Wachstum beim Hochbau

Triebfeder Wohnungsbau


